
 
 

Netzwerkarbeit in der Praxis:  
das KompetenzNetzwerkDemenz in 
Hattingen und Sprockhövel 

Welche Kooperationsformen und Vernetzungsaktivitäten 
haben Selbsthilfegruppen gegenüber anderen Partnern 
entwickelt?  
Womit können Selbsthilfekontaktstellen stabile Brückenbauer 
und Netzwerkknoten sein? 

Maria-Elisabeth Warnecke 
Dipl. Sozialarbeiterin  

Kontakt- und Informationsstelle für Selbsthilfe Hattingen und Sprockhövel 



 
 

3 KISS‘en decken den EN-Kreis ab. 

Maria-Elisabeth Warnecke 
Chemnitz, 14. Mai 2013 



 
 

Beschreibung der Ausgangslage 

– gestiegene Zahl von Menschen mit Demenz 
– Eine Vielzahl von isolierten Angeboten und damit 

unterschiedliche örtliche Strukturen 
– Versorgungsangebot als Kernelement 

sozialpolitischer Aktivitäten / EN-Kreis sieht sich in 
der Verantwortung 
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Ziele des Netzwerks 

• Verbesserung der Information 
• Beratung /Information/ Schulung/ Weiterbildung 

für Angehörige, ehrenamtlich engagierte 
Menschen und Fachpersonal 

• Aufbau und Unterstützung niederschwelliger 
Betreuungs- und Entlastungsangebote 

• Förderung der Kooperation und Vernetzung, z.B. 
mit Ärzten, Therapeuten, Beratungsstellen, 
Bildungseinrichtungen und Krankenkassen 
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Chemnitz, 14. Mai 2013 



 
 

So sollen diese Ziele erreicht werden. 
• Organisation und Durchführung regelmäßiger 

Netzwerktreffen- Vernetzung auf Arbeitsebene 
• Planung und Organisation von Fachveranstaltungen für 

Menschen mit Demenz, deren Angehörige und für 
Fachleute auf Arbeitsebene 

• Konzipierung und Begleitung eines Beratungsangebotes in 
Kooperation mit lokalen Akteuren 

• Das soll erreicht werden durch 5 Netzwerktreffen im Jahr. 
• dazu zwei Veranstaltungen, 

– je eine für Betroffene und  
– eine für professionell Pflegende 
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Vernetzung des 
KompetenzNetzwerksDemenz mit den 
anderen Netzwerken im Kreis 
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 Das KompetenzNetzwerkDemenz 

stand vor verschiedenen Aufgaben 

1. Phase 
• Frühzeitig Transparenz über das Vorhaben  

herstellen 
• Die in der Konzeption des Trägers 

vorgegebene Zielformulierung sollte im 
Grundsatz möglichst von allen auch als 
gemeinsames Ziel angenommen werden. 
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2. Phase 
• Klarheit schaffen über Möglichkeiten der 

Mitgestalter d.h. zeitliche Ressourcen 
und/oder Nähe zum Thema  

• gemeinsame Interessen herausarbeiten  

Das KompetenzNetzwerkDemenz 
stand vor verschiedenen Aufgaben 
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3. Phase 
• Offenheit über Planungen und Schwierigkeiten, 

Vertrauen entsteht   
• Absprache über Pressearbeit 
• Ressourcen sparen – keine sinnlosen Doppelungen  
• Synergieeffekte nutzen – Kreativität entfalten – Neues 

Kennenlernen 
• Erstellen eine Mailingliste – Weitergabe von 

Informationen unterschiedlichster Art, die bei 
Netzwerkkoordinatorin  zum gemeinsamen Thema 
ankommen 

Das KompetenzNetzwerkDemenz 
stand vor verschiedenen Aufgaben 
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Rolle des Koordinators 

• Freude an der Aufgabe   
• thematische Fachkenntnisse   
• Kommunikation und 

Motivation fördern 
• entstehende 

Querverbindungen stärken 
und unterstützen 
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 Fördernde Bedingungen für das 

Gelingen/Funktionieren  eines Netzwerks 
• Über das gemeinsame Thema sollte ein breiter Konsens herrschen, 

d.h. Politik, Verwaltung/Geldgeber und Träger und Vorgesetzte 
sollten ein Interesse an der Realisierung haben 

 
• Ein Thema, dass auch in der öffentlichen Wahrnehmung von 

Relevanz ist, wird eher erfolgreich umgesetzt werden können. 
 
• Die Dynamik, mit der  ein lebendiges Netzwerk ein gemeinsames 

Thema oder Anliegen voran bringt, ist nach meiner Einschätzung 
durch keine andere Methode zu erreichen. 

 
• Die Zielsetzung eines Netzwerkes kann definiert werden, die Wege 

dahin müssen erst gemeinsam gefunden werden. 

Maria-Elisabeth Warnecke 
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Kontakt: 
KISS Hattingen und Sprockhövel 
kiss.hattingen@kirche-hawi.de 

Maria-Elisabeth Warnecke 
Chemnitz, 14. Mai 2013 

Präsentation erstellt durch 
Maria-Elisabeth Warnecke 
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